
P
ra

x
is

th
e

m
a

40 Praxis Sprache | 1/2016

Der Einsatz des interaktiven Whiteboards im Unterricht   Marion Bernhardt

oder Risiken verbunden? Dies gilt für 
Kinder und Jugendliche genauso wie für 
Lehrkrä�e, wenn man bedenkt, wie sorg-
los mancherorts mit Medienrechten oder 
Datenschutz umgegangen wird (ALP 
Dillingen/Philipp 2015). Es bleibt viel zu 
tun – packen Sie es an! Und Sie werden 
sehen, es lohnt sich.
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Material

Liste der So�ware (auch computergestützte 
Tests), Internetplattformen und Apps, die im Ar-
tikel angesprochen werden

Förderziele: Erweiterung der semantisch-
lexikalischen, der syntaktisch-morphologi-
schen sowie pragmatisch-kommunikativen 
Fähigkeiten, Sicherung und Förderung des 
Sprachverständnisses, Erweiterung der Me-
dienkompetenz
Altersstufe: alle Jahrgangsstufen 

 

„Wie machst du das, Frau Bernhardt?“ 
ist meist der erste Kommentar, wenn 
Kinder neu in die Klasse kommen und 
bisher nur die traditionelle, grüne Tafel 

kennen. Wie von Geisterhand erscheint 
auf der weißen Projektions%äche plötz-
lich ein tiefer, dunkler Dschungel. Durch 
einen Klick ertönen A'engeräusche und 
die abgebildeten Figuren tanzen über das 
interaktive Whiteboard. Sofort ist das 
Interesse der Schüler an dem Geschehen 
auf der digitalen Tafel geweckt. Die Ide-
en sprudeln, während – ganz nebenbei 
– zahlreiche Möglichkeiten der Sprach-
förderung am Whiteboard umgesetzt 
werden können.

1 Das interaktive White-
board: Begriffsklärung 

Das interaktive Whiteboard (Abb. 1), 
auch digitale Tafel oder interaktive Tafel 
genannt, ist mit einem Computer und 
einem Projektor verbunden. Der Bild-
schirminhalt wird durch den Beamer auf 
die weiße Tafel%äche projiziert, die mit 
Sensoren ausgestattet ist. Je nach Her-
steller ist es daher möglich, mit den Fin-
gern und/oder mit speziellen Sti�en und 
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